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5.1 Dokumentationsmanagement mit GIS 
Das vorliegende Inventar ist nicht nur auf Papier vorhanden, sondern auch digital in 
einem GIS-Projekt. Dies ermöglicht ein effizientes Datenmanagement, das in die Da-
tenverwaltung der Stadt Aarau integriert werden sollte. 
 
 
5.2 Aktualisierung 
Das vorliegende Inventar baut auf Daten aus verschiedenen Zeitperioden auf. Wich-
tig ist nun, aktuelle Funde laufend zu integrieren. Dies ist auf den GIS-Dateien tech-
nisch leicht möglich. Aufwändiger ist es, die neuen Fundmeldungen zu sammeln. Das 
Stadtbauamt sollte daher regelmässig die Naturkenner von Aarau kontaktieren und 
so aktiv Daten erfassen. Diese Aufgabe könnte auch an andere Institutionen, z.B. 
das Naturama, delegiert werden. Es empfiehlt sich, das Inventar mindestens alle 10 
Jahre zu überarbeiten. 

Ergänzend zu den Naturwertekarten sollten auch die Aufwertungsmassnahmen do-
kumentiert werden. Dies geschieht am besten in der gleichen GIS-Datenbank. Damit 
könnte in Zukunft die Wirkung von Aufwertungsmassnahmen nachvollzogen und aus-
gewertet werden. 

 

 
5.3 Erfolgskontrolle 
Weder das Naturinventar 1985 noch das 2008 ist als Erfolgskontrolle konzipiert wor-
den. Eine Erfolgskontrolle im eigentlichen Sinne setzt messbare Wirkungs- und Um-
setzungsziele voraus und umfasst eine Umsetzungs-, Wirkungs- und Zielereichungs-
kontrolle. Instrument dazu ist ein Set von ausgewählten Indikatoren, welche entspre-
chend der Zielsetzung ausgewählt wird. Die Indikatoren werden nach exakt festge-
legten und möglichst standardisierten Kriterien erfasst. 

Systematische, im Sinne einer Wirkungskontrolle nutzbare Erhebungen bestehen nur 
für Fische, Tagfalter und Brutvögel. Ein systematisches Inventar für Reptilien und 
Gefässpflanzen wäre sehr wünschenswert.  

 
 
5.4 Pflegekonzepte 
Im Moment wird vom Stadtbauamt ein Pflege- und Entwicklungskonzept für die öf-
fentlichen Grün- und Freiräume der Stadt Aarau entwickelt. Darin sollen detaillierte 
Pflegekonzepte enthalten sein, die sowohl die historische Substanz, die aktuelle und 
zukünftige Nutzung wie auch die ökologischen Werte und Potenziale berücksichtigen. 
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Pflegekonzepte für ökologisch besonders wertvolle Gebiete bzw. hohem Potenzial 
sollten auf Lebensraumkartierungen und Zielarten basieren und mit Verträgen abge-
sichert werden. 
 
 
5.5 Baumkonzept 
Es wird mit dem Baumkataster möglich sein, dieses mit einem Baumkonzept zu er-
gänzen. Damit könnte gezielt festgelegt werden, wo welche Strassenbegrünungen 
anzustreben sind und wie die Pflege aussehen soll. 
 
 
5.6 Schulung der Pflege-Equipe  
Wie vorgängig erwähnt, ist die Einstellung und die Kenntnisse der Personen, welche 
die öffentlichen Flächen pflegen, entscheidend für die Entwicklung der Flächen. Es 
sollte daher gemeinsam mit den Personalverantwortlichen überlegt werden, wo Aa-
rau in diesem Punkt steht und wie das vorhandene Wissen weiterentwickelt werden 
kann. 
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